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JVaflen ixt fettem betreffen*.

a. SBeldjer Unterfdjieb hefteht in ber franjöftfdjen Slrmee jwifdjen

Hufaten, chasseurs ä cheval, SancietS unb ©tagonetn

rüdftcbtlidj beS Schlages unb ber #öt)c ber Bferbe, beS SReit«

jeugeS unb ber Bewaffnung?

b. gür weldje biefer [Rettergattungen mürbe ftdj bet in bet Sdjweij

am häuftgften »otfotnmenbe Bferbefdjtag am heften eignen?

c. SBeldje [Rettfdjule, hie hcutfdje ober bie ftanjöftfdje, ift, mit Be«

rücfftdjtigung ber unfern Sanbüuten geroöhnlichen Slrt, ju reiten,

bie geeignetere?

jCih?ranfd)*0.

Armee- und Militärsanitätswesen der Herzogtümer Schles¬

wig-Holstein, nebst einem Anhang über Sanitätskom-
pagnieen, mit spezieller Rücksicht auf die eidgenössische
Armee, von Dr. Adolf Erismann (Bern 1851. Verlag
von Jent und Reinert).

Dr. GriSmann, befannt als eifriger unb erfahrener ÜRilitärarjt,
welcher leiber »or einiget 3eit aus bet eibgenöfftfdjen Slrmee gefdjicben

ift, benutzte bie ÜRußc, weldje ihm (bem Borftef>er ber 3Baffcrt)eilanftaIt

ju Breftenberg im Kanton Slargau) bet H«oft gewährte, um bie Gin*

Fragen die Reiterei betreffend.

«. Welcher Unterschied besteht in dcr französischen Armee zwischen

Husaren, ekasseurs à ebevsl, Lanciers und Dragonern

rücksichtlich des Schlages und der Höhe der Pferde, des

Reitzeuges und der Bewaffnung?

d. Für welche dieser Reitergattungen würde sich der in der Schweiz

am häufigsten vorkommende Pferdeschlag am besten eignen?

c. Welche Reitschule, die deutsche oder die französische, ist, mit

Berücksichtigung der unsern Landleutcn gewöhnlichen Art, zu reiten,

die geeignetere?

Literarisches.

^rmee- unci Klilitàrsanitstswesen 6er Herzog lkümer öckles-
vig-Holstein, riebst einem ^nbang über SsnitätsKom-

psgnieen, mit spezieller liüoksickt »in" 6ie ei6genössisebe

ärmee, von I)r. ^6«1k Lrismsnn söern 1851. Verlag
von ^ent un6 Keinert).

Dr. Erismann, bekannt als eifriger und erfahrener Militärarzt,
welcher leider vor einiger Zeit aus der eidgenössischen Armee geschieden

ist, benutzte die Muße, welche ihm (dem Vorsteher der Wasserheilanstalt

zu Brestenberg im Kanton Aargau) der Herbst gewährte, um die Ein-



368

ridjtung beS SanüätSwefenS bet fdjIcSwig=hoifteinifcben Slrmee fennen

ju lernen, inbem er, mit SRedjt, »otau«fcr)te, ba»on füt ba« fdjweije*

tifdje Batetlanb SRüfelidje« nadj Haufe bringen ju fönnen. SIRit Gm*

pfehfungen »om BunbeStatlj »erfehen, langte et am 24. Oftobet 1850

ju SRenbSburg an unb würbe fowoht »on bem Oberbefehlshaber, ©eneral

»on SBidifen, als bem ©cnctalftabSarjt, Dr. Sttohmeict, bern (Ehcf

beS SIRilitärmebijinalwefcnS, freunblidj unb jueorfommenb empfangen.

Gr würbe in ben Stanb gefcr)t, ben 3*»ed feiner [Reife »odfommen

ju erreichen. Ueber baS, was er gefcfjcn fjat, ertheilte er ber oberften

eibgenöfftfdjen Bcitttätbcfjörbe Bericht unb bann audj bem Buhlifum in

bem Sdjtiftdjcn, weldjeS wit biemit Scbetmann aufs hefte empfehlen.

Dr. GtiSmann beginnt mit einet futjen Sdjilbcrung ber fdjte«wig*

holfteinifdjen Slrmee, unb wer wodte biefem Helbcnbolfe feine Sheil*

nähme »etfagen? ©rei Sahre lang unterhielt e« ben Kampf mit ben

©änen, weldje Unerträgliche« »on ihm forberien, unb in ben Icfeten

ÜRonaten adein, ohne Hülfe be« in 3eüungen unb an 3»edeffen für
baöfelbe fdjroärmenben ©eutfdjlanb«. [Radj ber Sdjladjt »on Sbftebt »ar
e« nur nodj H°'ftein, ein Sanb, wenig gtößet al« bet Kanton Betn,

weldje« SWonate lang biefen fdjweten Kampf att«hictt. Sefet ift audj

bieß »orüber: bie ©iplomatic hat paeificirt unb bie 3ufunft wirb

lehren, oh e« nidjt etwa bet gtiebe be« KitdjhofeS ift, nadjbem bie

[Rechte bet wütbigen Grben ber alten ©ithmarfen begraben worben ftnb.

©ie jäfjc SluSbauer unb bie Sapferfeit ber Helfteiner mögen einem

jcben fleinen Bolfe jum Borbilb bteiten.

©ann fdjilbert er ba« bortige BHlitärfanitätSwefen unb gibt einige

Betglcidjungcn mit bem unfrigen. „©ie ganje Ginridjtung ift fehr

„einfadj, praftifdj unb ficht mit bem übrigen [Ulilüärwcfen im heften

„Ginffang", fagt er int Beginne biefer Sdjilbcrung. „Sic hat »or

„her unfrigen unenblidj »iel »orau«. SBarum? G« fei mir erlaubt,

„biefe« in [Radjfolgenbcm au« einanber ju fefeen:

„1. Bei ber fdjIeSwig*bolfteinifd)en Slrmee fleht ber SanitätS*
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richtung dcs Sanitätswesens der schleswig-holsteinischen Armee kennen

zu lernen, indem er, mit Recht, voraussetzte, davon für das schweizerische

Vaterland Nützliches nach Hause bringen zu können. Mit
Empfehlungen vom Bundesrath versthen, langte cr am 24. Oktober 18öl)

zu Rendsburg an und wurdc sowohl von dcm Oberbefehlshaber, General

von Willisen, als dem Generalstabsarzt, I)r. Strohmcicr, dem Chef

des Militärmedizinalwesens, freundlich und zuvorkommend empfangen.

Er wurde in den Stand gefetzt, dcn Zweck seincr Reise vollkommen

zu erreichen. Ueber das, was er gesehen hat, ertheilte cr dcr obersten

eidgenössischen Militärbehörde Bcricht und dann auch dem Publikum in

dem Schriftchcn, welches wir hiemit Jedermann aufs beste empfehlen.

I)r. Erismann beginnt mit einer kurzen Schilderung der

schleswigholsteinischen Armee, und wcr wollte diesem Heldcnvolke seine

Theilnahme versagen? Drci Jahre lang unterhielt es dcn Kampf mit den

Dänen, welche Unerträgliches von ihm forderten, und in dcn letzten

Monaten allein, ohne Hülst des in Zcitungcn und an Zwcckessen für
dasselbe schwärmcndcn Deutschlands. Nach dcr Schlacht von Jdstedt war

es nur noch Holstein, cin Land, wcnig größer als dcr Kanton Bern,

wclchcs Monate lang diesen schweren Kampf aushielt. Jctzt ist auch

dieß vorüber: die Diplomatie hat pacificirt und dic Zukunft wird

lehren, ob es nicht etwa der Friede des Kirchhofes ist, nachdem die

Rechte der würdigen Erben der alten Dithmarsin begraben worden sind.

Die zähe Ausdauer und dic Tapferkeit der Holsteincr mögen einem

jeden klcincn Volke zum Vorbild dicncn.

Dann schildert cr das dortige Militärsanitätswescn und gibt einige

Vcrglcichungcn mit dcm unsrigcn, „Die ganze Einrichtung ist schr

„einfach, praktisch und steht mit dcm übrigen Militärwcsen im besten

„Einklang", sagt er im Beginne dieser Schilderung. „Sie hat vor

„der unsrigen unendlich viel voraus. Warum? Es sei mir erlaubt,

„dieses in Nachfolgendem aus einander zu setzen:

„1. Bei der schleswig-holsteinischen Armee steht der Sanitäts-
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„bienft unabhängig ba: bem (Shef bc«felöen ift hejügtidj ber Ginridj*

„tungen, bet Betwcnbung bc« Berfonal« u. f. w. ganj freie Hanb ge*

„laffen, unb er bewegt ftdj innerhalb feiner ©icnftfphäre ganj frei, ohne

„baß ihm ein Kricg«fommiffariat beftänbig auf bem [Raden ftfet. 3ft

„er genötrjigt, über ©clbnrittct »erfügen ju muffen, fo bebarf er her

„3uftimmung her einfdjlägigen Slhtheilitng be« Krieg«bepartement«, bie

„wohl nie fehlt.

„Bei un« ift ber wichtige Sanität«bienft ein integrirenber Se*

„ftanbtt)ci( ber Krieg«»ctwalttmg. ©ie [Radjtheite biefer Ginridjtung

„fönnen bei großem Sruppenatifftcüungen leicht nadjgewiefen werben.

„2. Bei bet fdjIc«wig*hoIftcinifdjen SItmce wutbe »on ©tunb

„auf neu gebaut, ©ieß hat ben Borujeil, baß man »on »ornc berein

„redjt madjen fann. Bei un« wie in mchrern fübbeutfdjen Staaten

„wirb nidjt nur geflidt, fonbern fdjon hcfteljcnbe« Unbrauchbare« jur
„Baft« »on [Reufdjöpfungcn angenommen, unb fo gewiß, al«, nadj

„©ötfjc, „„einer neuen Söahrheit nidjt« fdjäblidjet ift, al« ein alter

„Srrthum"" — unb fo gewiß, al« e« jwifdjcn einem geflkfün unb

„einem neuen Baar Beinfleiber einen Unterfdjieb gibt, fo gewiß gibt

„e« einen jwifdjcn einem altern unb einem neuern Snftitute biefer Slrt."

Slm Sdjluffe fpridjt er ber Ginfüljrung bet Sanität«fompagnieen,

wie fte in bet öfterreidjifdjen SItmee eriftiren, ba« SBott, unb tabclt

ba« fdjIeS»ig=hoIfteinifdje SIRilitärfanitätSWcfen, baß bafelbft biefeS 3n*

ftitut nidjt eriftirte.
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„dienst unabhängig da: dem Chef desselben ist bezüglich dcr

Einrichtungen, dcr Verwendung des Personals u, f. w. ganz freie Hand

gelassen, und cr bcwcgt stch innerhalb seiner Dicnstsphäre ganz frei, ohne

„daß ihm cin Kricgskommissariat beständig auf dem Nacken sitzt. Ist

„er genöthigt, über Geldmittel verfügen zu müssen, so bedarf er der

„Zustimmung der einschlägigen Abtheilung des Kricgsdepartements, die

„wohl nie fehlt.

„Bei uns ist dcr wichtige Sanitätsdienst cin integrirender Be-

„standthcil der Kriegsverwaltung, Die Nachtheile dieser Einrichtung

„können bei größern Truppcnaufstellungcn lcicht nachgewiesen werden,

„2. Bei dcr fchlcswig-holstcinischen Armcc wurde von Grund

„auf neu gebaut. Dieß hat den Vortheil, daß man von vorne herein

„recht machen kann. Bei uns wie in mchrern süddeutschen Staaten

„wird nicht nur gcflickt, sondern schon bestehendes Unbrauchbares zur

„Basis von Ncuschöpfungcn angcnommcn, und so gcwiß, als, nach

„Göthe, „„cincr neucn Wahrheit nichts schädlicher ist, als ein alter

„Irrthum"" — und so gewiß, als es zwischcn einem geflickten und

„einem neuen Paar Beinkleider einen Unterschied gibt, so gewiß gibt

„es cincn zwischcn cincm ältern und cincm neuern Institute dieser Art."
Am Schlüsse spricht cr dcr Einführung dcr Sanitätskompagnicen,

wie sie in der österreichischen Armee cristircn, das Wort, und tadelt

das schleswig-holsteinische Militärsanitätswcscn, daß daselbst dieses

Institut nicht cristirtc.



©ie SRebaftion fleht ftdj »eranlaßt, ju crflären, ba^ Herr ©enie*

major Bürfli bie SluSjüge aus feinen Borträgen über ben SidjerljeitS*

hienft auf i t) r Slnfudjen ber 3eüfdjrift mitgcthcilt hat unb baß nur

in golge eines BcrfctjcnS unterlaffen worben ift, in ber SInmerfung

auf Seite 133 ju bemerfcn: biefe Borträge feien hauptfädjlich aus

Bönife, her öfterreidjifdjen gelbbienftinftruftion :c. gefdjöpft. ©ie SRe*

baftion glaubte eine foldje Slngabe her Duellen um fo unnötbiger,

als her SidjerheitSbicnft auf Gtfaljtung beruht unb fein Sdjrift*
fteder in biefer Bcjieljung etwa« ganj SReue« etftnben fann. „Sn ben

„gelbbienftteglementen herrfcht bie ORethobe »or", fagt Glaufewit) in

feinem betühmten SBctfe „»om Kriege" (ltet Banb, ©. 148), unb

bodj ift et befannflidj her gtößte geinb bet ÜRethobe, wo fte nidjt

hin gehört. SBer baher über ben ©rdjert)eit«btcnft fdjreibt, muß au«

bereits ©efagtem fdjöpfen, unb nod) SRiemanbem ift eS in ben ©inn

gefommen, benjenigen als BtagiariuS ju bejeidjnen, bet hier bie

Dueden nidjt angibt, inbem fonft audj Bönife, ja felbft bie öfter*

teidjifdje gelbbienftinftruftion biefer Botwtuf träfe.

Bern, 12. SWätj 1851.

$te ftlebattion.

Die Redaktion sieht sich veranlaßt, zu erklären, daß Hen Geniemajor

Bürkli die Auszüge aus seinen Vorträgen über den Sicherheitsdienst

auf ihr Ansuchen der Zeitschrift mitgetheilt hat und daß nur

in Folge eines Versehens unterlassen worden ist, in dcr Anmerkung

auf Seite 133 zu bemerken: diese Vorträge seien hauptsächlich aus

Pönitz, dcr österreichischen Felddienstinstruktion zc, geschöpft. Die

Redaktion glaubte eine solche Angabe dcr Quellen um so unnöthiger,

als der Sicherheitsdienst aus Erfahrung beruht und kein Schriftsteller

in dieser Beziehung etwas ganz Neues erfinden kann. „In den

„Felddienstrcglementen herrscht die Methode vor", sagt Clausewitz in

seinem berühmten Werke „vom Kriege" (Iter Band, S. 148), und

doch ist cr bekanntlich dcr größte Feind der Methode, wo sie nicht

hin gehört. Wer daher übcr den Sicherheitsdienst schreibt, muß aus

bereits Gesagtem schöpfen, und noch Niemandem ist es in den Sinn

gekommen, denjenigen als Plagiarius zu bezeichnen, der hier die

Quellen nicht angibt, indem sonst auch Pönitz, ja selbst die

österreichische Felddicnstinstruktion dieser Vorwurf träfe.

Bern, IL, März ISSl,

Die Redaktion


	

